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Georg Trakl ist jung gestorben, und doch hat er sein
Erdewallen bis zum Letzten erfüllt. Ihm war nur eine Daseinsform
beschieden ; er nahm sie vom Schicksal als sein Schicksal und ehrte
willenlos mit blutendem Glauben seine Unabänderlichkeit. Jeder
Vers von ihm zeugt von seiner Vollendung, keine irrenden Kräfte
drängen „aus der Verworrenheit zur Klarheit", jedes Gedicht ist
eine bis zum Grenzenlosen erlebte Variation des Grundthemas, und
sein Gefühl sinkt langsam in schwarze Tiefen, jahrlang ins Ungewisse,

ohne Drang nach Welten, die ihm nicht zukommen und
die erobert sein wollen. Er ist nicht in Resignation verstumpft,
sein Dämon hat seine Leiden und alle Schmerzensmöglichkeiten
wach gehalten und sein Werk mit der Weihe der Unkraft gesegnet,
einer sublimen Unkraft zum Leben, die seiner Dichtung die Richtung

nach Absoluterem und Ewigerem gab, als das Leben ist,
sodass in ihr eine Gottheit lebendig ist und hervorleuchtet, wenn
sie auch die Fackel gesenkt hält.

ZÜRICH MAX RYCHNER

NACH DEM FEST
Von GERTRUD BÜRGI

Der Morgen dämmert. Lass' uns heimwärts gehn.
Mir bangt vor deinen Augen, den verzückten,
die sich mit tausend Innigkeiten schmückten
und plötzlich leer stehn, müd' entschlafne Seen.
Und manchmal ist's, als rühr' der Schmerz die Flut
mit scharfem Ruderschlag zu stummem Beben.
Doch wieder grüßt geliebter Träume Leben
und zaubert rote Rosen in dein Blut.

Gib, gib and immer wieder gib der Welt
und lass sie, was sie mag, dir wiedergeben;
tu alles für, erwarte nichts vom Leben, —

genug, gibt es sich selbst dir zum Entgelt.
Christian Morgenstern, Melancholie.
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